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Die Baufinanzierer in der  
genossenschaftlichen Finanzgruppe
Unspektakulär entwickelt sich die Baufinanzierung in der Gruppe. Die Bausparkasse 
Schwäbisch Hall ist anspruchsvollen Rahmenbedingungen ausgesetzt. Viele Kunden 
nutzen die bei Abschluss zugesagten Anlagezinsen, ohne den entsprechenden Kredit 
in Anspruch zu nehmen. Im ersten Halbjahr war ein Wachstum der Bauspareinlagen 
um 1,9 auf 50,2 Milliarden Euro zu verzeichnen. Das Immobilienfinanzierungsge-
schäft der drei Banken im Verbund ist starkem Wettbewerb ausgesetzt. Primus dabei 
ist die Münchener Hypothekenbank, der die Mitglieder 2014 die Kapitalbasis ge-
stärkt haben, bei ihr stieg das Neugeschäft relativ stark; das Verbundgeschäft legte 
im ersten Halbjahr um 21 Prozent zu. Von solchen Ergebnissen sind DG Hyp und  
WL Bank doch einiges entfernt, beide Institute sind weiterhin mit der Umsetzung 
ihrer strategischen Neuausrichtung beschäftigt. (Red.)

DG Hyp
Bilanzierung nach HGB – Bilanzsumme 
zur Jahresmitte 2015 bei 40,9 Mrd. 
Euro – Sonderfaktoren im ersten Halb-
jahr 2015 – Betriebsergebnis um 50,9 
Mill. Euro reduziert – gestiegene Ban-
kenabgabe – Nachsteuergewinn von 
15,0 Mill. Euro im ersten Halbjahr

Die Bilanzsumme der DG Hyp hat sich im 
ersten Halbjahr 2015 um 2,0 Mrd. Euro auf 
40,88 (42,91) Mrd. Euro reduziert. Dabei ist 
der Immobilienkreditbestand um 0,6 Mrd. 
Euro auf 17,92 (18,46) Mrd. Euro gesun-
ken. Als maßgeblich für diese Entwicklung 
wird der Rückgang des Bestands im nicht 
strategischen Immobilienkreditgeschäft, 
insbesondere der privaten Baufinanzierung 
bezeichnet. Der Bestand im gewerblichen 
Immobilienkreditgeschäft ist mit 15,9 Mrd. 
Euro im Vergleich zum 31. Dezember 2014 
etwa unverändert. Im originären Kommu-
nalkreditgeschäft belief sich das Neuge-
schäftsvolumen auf 131,8 (157,1) Mill. 
Euro. In diesem Bereich ging der Bestand 
um 0,2 Mrd. Euro auf 6,8 Mrd. Euro zurück. 
Gleichzeitig hat sich auch der Bestand an 
Staatsfinanzierungskrediten im ersten Halb-
jahr 2015 infolge von Fälligkeiten und Til-
gungen um weitere 0,5 Mrd. Euro auf 9,2 
Mrd. Euro reduziert. Das Geschäftsfeld der 
aktiven Banken- und Staatsfinanzierung 
hat die DG Hyp im Jahr 2008 eingestellt.

Im ersten Halbjahr 2015 wurde ein Neu-
geschäftsvolumen von insgesamt 2,153 
(2,128) Mrd. Euro auf dem Niveau des 
 Vorjahreszeitraums erzielt. Die Finanzie-
rungsaktivitäten konzentrierten sich aus-
schließlich auf den deutschen Markt. Das 
gemeinschaftlich mit Volks- und Raiffei-

senbanken dargestellte Neugeschäft lag 
zum 30. Juni 2015 mit einem Volumen von 
972 (932) Mill. Euro leicht über dem Ni-
veau des Vorjahreszeitraums. 

Die DG Hyp platzierte im ersten Quartal 
 einen 6-jährigen Hypothekenpfandbrief 
im Benchmark-Format (500 Mill. Euro) bei 
rund 60 Investoren. Im zweiten Quartal 
emittierte sie einen 9-jährigen Pfandbrief 
über 500 Mill. Euro. Insgesamt beläuft sich 
das gedeckte Emissionsvolumen im ersten 
Halbjahr auf 1,2 (0,6) Mrd. Euro. Die unge-
deckte Mittelaufnahme über 1,0 (1,6) Mrd. 
Euro wurde innerhalb der genossenschaft-
lichen Finanzgruppe generiert.

Die Bank, die im Konzernabschluss der 
Mutter DZ Bank nach IFRS enthalten ist, 
erstellt ihren Einzelabschluss nach HGB. In 
ihrem Bericht zur Ertragslage sieht die DG 
Hyp im ersten Halbjahr 2015 den erfolgrei-
chen operativen Geschäftsverlauf in der 
gewerblichen Immobilienfinanzierung wi-
der gespiegelt. Das Betriebsergebnis von 
39,3 (90,2) Mill. Euro zeigt im Vergleich 
zum Vorjahreshalbjahr allerdings einen 
Rückgang um 50,9 Mill. Euro. Das führt die 
Bank vor allem auf drei Sonderfaktoren 
zurück: Abschreibungen auf ein Wertpa-
pier der Heta Asset Resolution AG in Höhe 
von 25,0 Mill. Euro, eine um 16,0 Mill. Euro 
höhere Bankenabgabe und ein um 14,8 
Mill. Euro gesteigerter Nettoaufwand aus 
dem MBS-Bestand.

Der Zinsüberschuss der DG Hyp ist im ers-
ten Halbjahr 2015 mit 133,9 (135,1) Mill. 
Euro leicht um 1,2 Mill. Euro gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum gesunken. Laut Er-
klärung der Bank ist für diese Entwicklung 
der rückläufige Immobilienkreditbestand 
maßgeblich. Das Provisionsergebnis, das 

ins besondere durch Dienstleistungsgebüh-
ren in der gewerb lichen Immobilienfinan-
zierung generiert wird, liegt mit 12,9 Mill. 
Euro um 13,0 Mill. Euro deutlich unter 
dem vergleichbaren Vorjahreswert von 
25,9 Mill. Euro. Dazu beigetragen haben 
nach dem Bericht der Bank neben den um 
10,4 Mill. Euro geringeren Provisionserträ-
gen im Kreditgeschäft, auch erhöhte Pro-
visionsaufwendungen von 2,6 Mill. Euro 
aus der Emission zweier Benchmark-Trans-
aktionen über jeweils 500,0 Mill. Euro. 

Der Verwaltungsaufwand liegt im ersten 
Halbjahr 2015 mit 75,4 Mill. Euro um 
17,1 Mill. Euro über dem vergleichbaren 
Vorjahreswert von 58,3 Mill. Euro. Der An-
stieg wird nahezu vollständig auf eine um 
16,0 Mill. Euro gestiegene Bankenabgabe 
zurückgeführt. Der hierfür voraussichtlich 
für das Gesamtjahr 2015 abzuführende 
Betrag von 25,0 Mill. Euro wurde in voller 
Höhe zum 30. Juni 2015 berücksichtigt, 
während im vergleichbaren Vorjahreszeit-
raum noch anteilig 9,0 Mill. Euro gebucht 
wurden. 

Das sonstige betriebliche Ergebnis hat 
mit minus 4,3 Mill. Euro gegenüber dem 
Vorjahreswert von 1,4 Mill. Euro einen 
Swing um 5,7 Mill. Euro ins Negative ge-
nommen. Die Bank erklärt diesen Rück-
gang mit einem im Vergleich zum Vor-
jahreszeitraum um 3,2 Mill. Euro höheren 
Zins aufwand für Pensionsrückstellungen 
sowie notwendigen Rückstellungen für ge-
schätzte Auswirkungen aus den BGH-Ur-
teilen zum Widerrufsrecht bei Verbrau-
cherkreditverträgen und zur Problematik 
der Bearbeitungsgebühren in Höhe von 
1,6 Mill. Euro im ersten Halbjahr 2015. 
Aufgrund von nennenswerten Wertberich-
tigungsauflösungen wird die Kreditrisiko-
vorsorge mit 5,3 Mill. Euro ausgewiesen. 
Im Vorjahr waren 22,0 Mill. Euro zugeführt 
worden.

Das Wertpapier- und Beteiligungsergeb-
nis für das erste Halbjahr 2015 in Höhe 
von minus 33,1 Mill. Euro setzt sich im 
Wesentlichen zusammen aus Abschreibun-
gen auf die Anleihe der Heta Asset Resolu-
tion AG (25,0 Mill. Euro), Abschreibungen 
für voraussichtlich dauerhafte Wertminde-
rungen im nicht strategischen MBS-Port-
folio (netto 9,6 Mill. Euro) sowie Erträge 
aus abgeschriebenen Finanzanlagen in 
Höhe von 1,3 Mill. Euro. Zum 30. Juni 2015 
wurden dem Fonds für allgemeine Bank-
risiken nach § 340 g HGB 15,0 (40,0) Mill. 
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Euro zugeführt. Nach rechnerischer Bedie-
nung der stillen Einlagen weist die DG Hyp 
einen Nachsteuergewinn von 15,0 (40,0) 
Mill. Euro aus.

Im Geschäftsjahr 2014 hat sich die Bilanz-
summe der DG Hyp um 6,8 Mrd. Euro be-
ziehungsweise 13,7% auf 42,9 (49,7) Mrd. 
Euro verringert. Neben dem fortgeführten 
Abbau des nicht strategischen Bestands-
portfolios wird das auch auf eine Bilanzie-
rungsänderung des Fremdanteils für die als 
Innenkonsortium ausgestalteten Konsor-
tialgeschäfte zurückgeführt. Der unter 
 Anwendung des § 5 RechKredV seit 2014 
nicht mehr bilanzierte Fremdanteil dieser 
Gemeinschaftsgeschäfte beläuft sich zum 
Bilanzstichtag auf 4,2 (3,4) Mrd. Euro. Der 
Immobilienkreditbestand der DG Hyp ist 
im Jahresverlauf 2014 um 1,1 Mrd. Euro 
auf 18,5 Mrd. Euro gesunken. 

Das Neugeschäft der Bank in der gewerb-
lichen Immobilienfinanzierung belief sich 
im Geschäftsjahr 2014 auf ein Volumen 
von 4,941 (5,378) Mrd. Euro. Davon entfie-
len 4,709 (5,328) Mrd. Euro auf den Kern-
markt Deutschland. Im Ausland wurde ein 
Neugeschäftsvolumen von 232 (50) Mill. 
Euro generiert. Im Berichtsjahr lag das Ge-
meinschaftskreditgeschäft mit Volksban-
ken und Raiffeisenbanken bei 2,617 (2,861) 
Mrd. Euro. Im originären Kommunalkredit-
geschäft wurde ein Finanzierungsvolumen 
von 359 (438) Mill. Euro generiert.

Insgesamt platzierte die DG Hyp im Ge-
schäftsjahr 2014 Hypothekenpfandbriefe 
im Volumen von 1,5 (1,8) Mrd. Euro, da-
runter eine Benchmark-Transaktion über 
500 Mill. Euro mit einer Laufzeit von sie-
ben Jahren. Im Segment der Privatplatzie-
rungen emittierte die DG Hyp Inhaberpa-
piere in Höhe von 936,5 (967,0) Mill. Euro. 
Insgesamt befanden sich zum Jahresultimo 
24,8 (28,4) Mrd. Euro an DG-Hyp-Pfand-
briefen im Umlauf. Im Segment der un-
gedeckten Refinanzierung generierte die 
DG Hyp im Geschäftsjahr 2014 Liquidität 
in Höhe von 2,1 (1,5) Mrd. Euro. Insgesamt 
beläuft sich der Bestand an ungedeckten 
Refinanzierungsmitteln zum 31. Dezember 
2014 auf 10,9 (10,8) Mrd. Euro.

Die Ertragslage der Bank war 2014 – an-
ders als im Vorjahr – nicht von nennens-
werten Sondereinflüssen aus den nicht 
strategischen Portfolios geprägt. Ein „er-
freuliches Jahresergebnis“ wird in dem 
 Unternehmen im Wesentlichen „auf die Er-

tragskraft des gewerblichen Immobilien-
finanzierungsgeschäfts“ zurückgeführt. Der 
Zinsüberschuss des Immobilienfinanzierers 
belief sich in 2014 auf 263,7 (250,8) Mill. 
Euro. Im Vorjahresvergleich ist die Ertrags-
lage 2014 durch einen geänderten Er-
folgsausweis der Fremdanteile für als 
 Innenkonsortium ausgestaltete Konsortial-
geschäfte mit 11,8 Mill. Euro (vormals 
Provisionsergebnis) positiv beeinflusst, 
während im Zinsertrag 2013 eine Kupon-
zahlung von 7,3 Mill. Euro auf ein abge-
schriebenes Wertpapier enthalten war.

Das Provisionsergebnis liegt aufgrund der 
genannten Bilanzierungsänderung im Kon-
sortialgeschäft, die das Provisionsergebnis 
im Vergleich zur bisherigen Bilanzierungs-
methode um 11,8 Mill. Euro reduziert, mit 
36,6 Mill. Euro um 14,9% unter dem Vor-
jahreswert von 43,0 Mill. Euro. 

Der Verwaltungsaufwand liegt im Ge-
schäftsjahr 2014 mit 118,1 (117,1) Mill. 
Euro um 0,9% über dem Vorjahreswert. Die 
Aufwandssteigerung wird auf die Banken-
abgabe zurückgeführt, für die mit 18,1 
(8,8) Mill. Euro in 2014 rund 9,3 Mill. Euro 
mehr abgeführt wurde als im Vorjahr. 
Demgegenüber wurden die Projektauf-
wände, die unverändert von regulatori-
schen Anforderungen getrieben werden, 
gegenüber dem Vorjahr um 3,5 Mill. Euro 
auf 6,5 (10,0) Mill. Euro reduziert. Der für 
Aufsichts- und Sicherungszwecke zu ent-
richtende Beitrag betrug insgesamt im 
 Berichtsjahr 26,9 (20,0) Mill. Euro bezie-
hungsweise 22,8 (17,1)% des Verwaltungs-
aufwands. Das sonstige betriebliche Er-
gebnis in Höhe von minus 6,0 (2,7) Mill. 
Euro ist im Geschäftsjahr 2014 maßgeblich 
geprägt durch Rückstellungen für ge-
schätzte Auswirkungen aus den BGH- 
Urteilen zum Widerrufsrecht bei Verbrau-
cherkreditverträgen sowie zur Problematik 
der Bearbeitungsgebühren. 

In der Kreditrisikovorsorge verzeichnete 
die Bank keine nennenswerten Einzelwert-
berichtigungen. Das hat das Kreditinstitut 
vor dem Hintergrund der zu erwartenden 
erhöhten Harmonisierungsanforderungen 
im Zuge der Neuordnung der Bankenauf-
sicht zum Anlass genommen, die handels-
rechtliche Bewertung der Kreditrisikovor-
sorge anzupassen. Für latente Aus fallrisiken, 
Länderrisiken sowie für akute Ausfallrisiken 
im Mengenkreditgeschäft wurde im Ge-
schäftsjahr 2014 die Berechnung der Risi-
kovorsorge von dem steuer lichen Ansatz 

der Pauschalwertberichtigung, der Länder-
risikovorsorge sowie der pauschalierten 
Einzelwertberichtigung auf die im Sinne 
des IAS 39 ermittelte Portfoliowertberich-
tigung umgestellt. Ohne diese Änderung 
der Bewertungsmethode, so erläutert die 
Bank, wäre statt der in Höhe von 34,7 
(39,7) Mill. Euro gebuchten Zuführung zur 
Kredit risikovorsorge im Berichtsjahr 2014 
eine Auflösung von 12,5 Mill. Euro ausge-
wiesen worden.

Das im Vorjahr noch mit 124,4 Mill. Euro 
ausgewiesene, durch Sonderfaktoren ge-
prägte Wertpapier- und Beteiligungs-
ergebnis steht im Geschäftsjahr 2014 mit 
11,5 Mill. Euro zu Buche. Dabei haben Er-
träge aus abgeschriebenen Finanzanlagen, 
Einlösungsergebnisse und Verkaufsgewin-
ne für Wertpapiere und MBS des Anlage-
vermögens die notwendigen Abschreibun-
gen auf Finanzanlagen um 8,9 Mill. Euro 
überkompensiert. Außerdem wurde eine 
Beteiligung mit einem Buchwertgewinn 
von 1,7 Mill. Euro veräußert.

Das Betriebsergebnis der DG Hyp war in 
2013 durch das Staatsfinanzierungsge-
schäft (180,0 Mill. Euro Einmalertrag zu-
züglich 7,3 Mill. Euro anteiliger Zinskupon) 
und den MBS-Bestand (Verkäufe minus 
46,3 Mill. Euro) mit 141,0 Mill. Euro positiv 
durch einmalige Sonderfaktoren beein-
flusst. Das Betriebsergebnis von 153,0 
(264,1) Mill. Euro im Jahr 2014 liegt nach 
Erklärung der Bank trotz der methodischen 
Neubewertung der Kreditrisikovorsorge im 
Berichtsjahr 29,9 Mill. Euro über einem 
vergleichbaren, bereinigten Vorjahreswert 
von 123,1 Mill. Euro. 

Die Cost Income Ratio (CIR) ist von 
41,7% um 2,2 Prozentpunkte auf 43,9% 
gestiegen. Wobei die Bank darauf hinweist, 
dass die Kennzahl korrigiert um die ge-
stiegene Bankenabgabe 0,8 Prozentpunkte 
unterhalb des Vorjahreswerts liegen würde. 
Dem Fonds für allgemeine Bankrisiken 
nach § 340 g HGB wurden 68,0 Mill. Euro 
zugeführt, nach 29,0 Mill. Euro im Vorjahr. 
Die DG Hyp führt aus ihrem Betriebsergeb-
nis einen Teilgewinn von 19,8 (19,9) Mill. 
Euro an ihre stillen Ein leger ab. Nach 
 Steuern wird zusätzlich ein Gewinn von 
65,0 (215,0) Mill. Euro an den Eigentümer 
DZ Bank abgeführt.

Personalien: Aufsichtsrat: Frank Westhoff 
(Vorsitzender), Vorstand: Dr. Georg Reutter 
(Vorsitzender), Manfred Salber 

INITIATIVBANKING ZUM THEMA NACHHALTIGKEIT

Nachhaltig handelnde Unternehmen sind 
der WGZ BANK besonders willkommen, 
da ihre Philosophie der unsrigen entspricht. 
Als Bank haben wir die Verantwortung, 
eine Wirtschaft zu unterstützen, die von

den Rohstoffen bis zur Fertigung, vom 
Einkauf bis zum Verkauf, vom sozialen 
Engagement bis zu ihrem Umweltbe-
wusstsein jene Maßgaben befolgt, die 
der gesamten Gesellschaft nützen. 

Kein Wunder, dass immer mehr ver-
antwortungsbewusste Unternehmen 
mit uns zusammenarbeiten. 

initiativbanking@wgzbank.de
www.wgzbank.de

Wir rollen den grünen Teppich aus. 

Für Unternehmen, die genauso wirtschaften 
wie wir: nachhaltig.
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Münchener 
Hypothekenbank
Harte Kernkapitalquote bei 12,3% – 
Gesamtkapitalquote bei 17,6% – deut-
liches Wachstum des Neugeschäftes im 
ersten Halbjahr 2015 – plus 18% bei 
der privaten Wohnimmobilienfinanzie-
rung – spürbar verbesserter Rohertrag 
– Steigerung des Jahresüberschusses 
prognostiziert – Bilanzsumme bei 37,6 
Mrd. Euro

Die harte Kernkapitalquote belief sich 
zur Jahresmitte 2015 auf 12,3%, nach 
12,5% zum Jahresende 2014. Die Kern-
kapitalquote beträgt 14,0% und die Ge-
samtkapitalquote 17,6%. Das bilanzielle 
Eigenkapital belief sich auf 1,155 Mrd. 
Euro. Die Eigenmittel nach CRR (Capital 
Requirements Regulation) lagen mit 1,368 
Mrd. Euro in etwa auf dem Niveau zum 
Jahresende 2014.

Diese Angaben zur Kapitalausstattung der 
Münchener Hypothekenbank finden sich in 
deren Ende August dieses Jahres veröffent-
lichtem Halbjahresbericht ganz unaufge-
regt unter den Hinweisen zur Bilanzstruk-
tur. Damit ist an dieser Stelle offensichtlich 
wieder Normalität eingetreten, nachdem 
dieses Thema die Bank im vergangenen 
Jahr doch sehr beschäftigt hatte. Im Be-
richtsjahr 2014 ging es maß geblich darum, 
die Anforderungen der  Europäischen Zen-
tralbank an das harte Kernkapital der von 
ihr unmittelbar beaufsichtigten Banken zu 
erfüllen. Um diesen Anforderungen zu 
 genügen warb die Münchener Hypothe-
kenbank Geschäftsanteile in Höhe von ins-
gesamt 415 Mill. Euro ein. Die harte Kern-
kapitalquote verbesserte sich damit zum 
31. Dezember 2014 auf 12,5 (6,9)%, die 
Kernkapitalquote auf 14,2 (11,7)% und die 
Gesamtkapitalquote auf 18,3 (16,7)%. 
Gleichwohl geriet die Bank bei der Verkün-
digung der Ergebnisse des Stresstests der 
EZB in die Schlagzeilen. Denn bei der 
rückwirkenden Stichtagsbetrachtung der 
EZB hatte sie die Eigenkapitalanforderun-
gen nicht erfüllt und wurde öffentlich als 
eines der Institute erwähnt, die nachzuar-
beiten hatten.

Dass diese Eigenkapitalaufstockung zum 
Zeitpunkt der Bekanntmachung der Stress-
testergebnisse bereits erfolgt war, kam in 
der allgemeinen Wahrnehmung in der Öf-

fentlichkeit teilweise zu kurz. Insofern wa-
ren die Verantwortlichen der Bank selbst 
und auch manche Vertreter der Genossen-
schaftsorganisation ein wenig unglücklich 
über die Art der Kommunikation der 
Stresstestergebnisse durch die EZB. Inner-
halb der genossenschaftlichen Gruppe und 
an den Kapitalmärkten hatte die Bank ihre 
Kapitalmaßnahmen des vergangenen Jah-
res aber offensiv genug vermittelt, um 
größere Irritationen zu vermeiden. Der Ge-
schäftsverlauf in allgemein eher positiven 
Immobilienmärkten, so lautet jedenfalls 
der Tenor ihrer Berichterstattung, ist durch 
die intensive Beschäftigung mit den Kapi-
talmaßnahmen nicht wesentlich gestört 
worden. 

Im Gegenteil, für die ersten sechs Monate 
2015 meldet die Bank eine Fortsetzung des 
starken Wachstums des Vorjahres. So stieg 
das Neugeschäft in der Immobilienfinan-
zierung um 19% auf 2,4 (2,1) Mrd. Euro – 
vor allem aufgrund der anhaltend hohen 
Nachfrage nach Wohnimmobilienfinanzie-
rungen – wie die Bank im Halbjahresbe-
richt schreibt. Davon sind rund 1,9 Mrd. 
Euro der privaten Wohnimmobilienfinan-
zierung zuzurechnen, ein Plus von 18%. 
Besonders hervorgehoben wird an dieser 
Stelle die Partnerschaft mit den genossen-
schaftlichen Primärbanken im Verbund-
geschäft, die mit 1,3 Mrd. Euro ein um 
21% höheres Darlehensvolumen als im 
 Vorjahreszeitraum erreichte. Der Absatz 
pri vater Immobilienfinanzierungen über 
freie Finanzdienstleister ging dagegen um 
ein Drittel zurück. Der Zusammenarbeit mit 
der Schweizer Post Finance wird ein besser 
als geplantes Neugeschäft attestiert. 

Im gewerblichen Finanzierungsgeschäft 
konnte das Zusagevolumen um über ein 
Drittel auf 390 Mill. Euro gesteigert wer-
den. Das Finanzierungsgeschäft mit Woh-
nungsunternehmen wird mit rund 160 
Mill. Euro über dem Vorjahresniveau ange-
siedelt. Insgesamt konnte das Neugeschäft 
in der gewerblichen Immobilienfinanzie-
rung um 24% auf rund 550 Mill. Euro ge-
steigert werden. Im Kreditgeschäft mit 
Staaten und Banken wurde das Zusage-
volumen im Neugeschäft auf 276 Mill. 
Euro reduziert. Der Gesamtbestand in die-
sem Segment ging seit Jahresanfang durch 
Verkäufe und Fälligkeiten um 0,4 Mrd. 
Euro auf 9 Mrd. Euro zurück.

Den Refinanzierungsbedarf stuft die Bank 
auch aufgrund höherer Fälligkeiten als hö-

her ein als im vergangenen Jahr. Sie betont 
aber weiterhin die vergleichsweise guten 
Konditionen. Im Berichtszeitraum wurden 
insbesondere zwei großvolumige Bench-
mark-Hypothekenpfandbriefe über jeweils 
750 Mill. Euro emittiert. Im März 2015 er-
reichte ein 10-jähriger Hypothekenpfand-
brief einen Preis von 14 Basispunkten un-
ter Swap-Mitte. Käufer waren vor allem 
(deutsche) Banken. Anfang Juni folgte ein 
8-jähriger Hypothekenpfandbrief zu einem 
Preis von 17 Basispunkten unter Swap-
Mitte und einem Kupon von ebenfalls 
0,5%. Für die ungedeckte Refinanzierung 
ist nach wie vor die genossenschaftliche 
Gruppe der wichtigste Partner. Das Emissi-
onsvolumen belief sich zum Ende des ers-
ten Halbjahres auf 3,9 Mrd. Euro. Davon 
entfielen 3,1 Mrd. Euro auf Hypotheken-
pfandbriefe und auf ungedeckte Anleihen 
0,8 Mrd. Euro. Öffentliche Pfandbriefe 
wurden aufgrund der geschäftsstrategi-
schen Ausrichtung der Bank nur in sehr 
geringem Umfang begeben.

Der Blick auf die Ertragsrechnung des 
ersten Halbjahres zeigt nach HGB einen 
um 36% auf 72,9 (53,5 Mill. Euro) verbes-
serten Rohertrag (Zins- und Provisions-
überschuss). Im Einzelnen konnte der Zins-
überschuss (einschließlich der laufenden 
Erträge) gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
um 31% gesteigert werden. Das Provisi-
onsergebnis betrug minus 34,6 Mill. Euro. 
Die Verwaltungsaufwendungen einschließ-
lich der Abschreibungen und Wertberichti-
gungen auf immaterielle Anlagewerte und 
Sachanlagen nahmen um 4,3 Mill. Euro auf 
44,7 Mill. Euro zu. Dabei stiegen die Perso-
nalaufwendungen um rund 9% und auch 
die anderen Verwaltungsaufwendungen 
erhöhten sich um rund 13% auf 20,2 Mill. 
Euro. Letzeres wird nicht zuletzt der euro-
päischen Bankenabgabe zugeschreiben, die 
anteilig für das erste Halbjahr 2015 mit 5,6 
Mill. Euro eingebucht wurde. Das bedeutet 
eine Steigerung um 4,8 Mill. Euro gegen-
über der anteiligen Bankenabgabe von 
2014.

Die Position „Abschreibungen und Wertbe-
richtigungen auf Forderungen und be-
stimmte Wertpapiere sowie Zuführungen 
zu Rückstellungen im Kreditgeschäft“ be-
trug minus 5,1 (minus 11,5) Mill. Euro. Hier 
war vor allem die Risikovorsorge für das 
Kreditgeschäft mit 9,5 Mill. Euro enthal-
ten. Dem standen Erträge aus dem Verkauf 
von Wertpapieren und Schuldscheindarle-
hen von 4,4 Mill. Euro gegenüber. Die 
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Deutsche Genossenschafts-  
Hypothekenbank AG Münchener Hypothekenbank eG WL Bank AG Westfälische  

Landschaft Bodenkreditbank

2014 2013 Verände-
rung 

in Prozent

2014 2013 Verände-
rung 

in Prozent

2014 2013 Verände-
rung 

in Prozentin Millionen Euro in Millionen Euro in Millionen Euro

Neugeschäft

Immobilienfinanzierungen 4 941 5 378 - 8,1 4 436 3 618 22,6 2 775,7 2 389,4 16,2

Staatskredite 359 438 - 18,0 861 552 56,0 2 091,8 1 491,7 40,2

Hypothekenpfandbriefe 1 500 1 800 - 16,7 2 576 4 385 - 41,3 1 667,5 1 583,5 5,3

Öffentliche Pfandbriefe 0 0 - 94 893 - 89,5 1 788,9 599,2 198,5

Sonstige Schuldverschreibungen 2 100 1 500 40,0 723 2 269 - 68,1 1 586,2* 1 363,0** 16,4

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss (inklusive laufende Erträge) 261,5 248,5 5,2 170,6 143,4 19,0 123,2 109,3 12,7

Provisionsergebnis 36,6 43,0 - 14,9 - 60,1 - 49,3 21,9 - 29,5 - 28,1 5,0

Rohertrag 298,1 291,5 2,3 110,5 94,1 17,5 93,7 81,2 15,3

Personalaufwand 45,8 42,9 6,8 39,3 35,8 9,7 25,6 24,4 4,7

Sachaufwand (inklusive Abschreibungen) 72,2 74,2 - 2,7 42,2 37,7 12,0 25,5 21,8 17,1

Verwaltungsaufwand 118,1 117,1 0,8 81,5 73,5 10,9 51,1 46,2 10,6

Jahresüberschuss 0,0 0,0 - 16,1 6,7 140,0 0,0 0,0 –

Bilanz

Hypothekendarlehen 18 460,0 19 575,9 - 5,7 23 412,8 21 369,4 9,6 16 003,4 14 966,3 6,9

Kommunalkredite 9 835,5 11 302,9 - 13,0 5 323,8 5 892,9 - 9,7 12 300,2 14 264,0 - 13,8

andere Forderungen 4 072,1 3 425,9 18,9 3 004,8 2 531,5 18,7 2 154,0 1 661,4 29,7

Hypothekenpfandbriefe 10 985,0 11 726,9 - 6,3 17 774,9 16 628,5 6,9 11 539,8 10 786,7 7,0

Öffentliche Pfandbriefe 14 161,9 17 111,3 - 17,2 5 726,9 6 501,3 - 11,9 13 289,8 15 200,9 - 12,6

Derivate 94 697,0 100 970,0 - 6,2 66 364,0 64 876,0 2,3 37 994,0 37 877,0 0,3

Eigenkapital 1 407,3 1 407,3 0,0 1 243,4 881,0 41,1 355,1 355,1 0,0

Bilanzgewinn 0,0 0,0 - 16,3 6,9 136,0 0,0 0,0 –

Bilanzsumme 42 911,7 49 715,7 - 13,7 36 340,1 34 898,5 4,1 38 239,5 39 159,7 - 2,3

Mitarbeiter (Jahresdurchschnitt) 449 438 2,5 462 436 6,0 312 306 2,0

Die Geschäftsentwicklung der genossenschaftlichen Hypothekenbanken nach HGB

Quelle: Geschäftsberichte, eigene Berechnungen; * mit Schuldscheinen 2 244,7 Mill. Euro; ** mit Schuldscheinen 1 707,9 Mill. Euro

 Position „Erträge aus Zuschreibungen zu 
Beteiligungen, Anteilen an verbundenen 
Unternehmen und wie Anlagevermögen 
behandelten Wertpapieren“ lag zur Jahres-
mitte bei 2,0 Mill. Euro. Das Ergebnis der 
normalen Geschäftstätigkeit konnte um 
6,8 Mill. Euro auf 23,5 Mill. Euro gesteigert 
werden. Nach Abzug der Aufwendungen 
für die Steuer in Höhe von 9,8 Mill. Euro 
verblieb ein zeitanteiliger Jahresüberschuss 
von 13,7 (11,1) Mill. Euro. Für das Gesamt-
jahr erwartet die Bank einen höheren Jah-
resüberschuss als im Vorjahr. 

Die Bilanzsumme belief sich zum 30. Juni 
2015 auf 37,6 Mrd. Euro, nach 36,3 Mrd. 
Euro zum Jahresende 2014. Die Bestände 
bei den Hypothekendarlehen erhöhten  
sich zum Halbjahresstichtag auf 25,0 Mrd. 
Euro. Im Kapitalmarktgeschäft reduzierten 
sich die Bestände um 0,4 Mrd. Euro auf 
9,0 Mrd. Euro. Die stillen Lasten bei den 
Wertpapieren im Anlagevermögen betru-
gen zur Jahresmitte 21 Mill. Euro und la-
gen somit um 6 Mill. Euro unter dem Wert 

zum Jahresende. 11 Mill. Euro davon betra-
fen Wertpapiere in den Peripheriestaaten 
des Euroraums.

Der Blick auf die Ertragsrechnung des Be-
richtsjahres 2014 zeigt nach HGB einen 
um 18,9% auf 170,5 Mill. Euro verbesser-
ten Zinsüberschuss. Der deutliche Zuwachs 
wird zum einen dem Neugeschäft der ver-
gangenen Jahre zugeschrieben. Es enthält 
zudem wie im Vorjahr Erträge aus der vor-
zeitigen Auflösung von Zinsswaps in Vor-
jahreshöhe. Bei einem Provisionssaldo von 
minus 60,1 (49,3) Mill. Euro ergab sich ein 
Zins- und Provisionsüberschuss in Höhe 
von 110,4 Mill. Euro. Dies bedeutet eine 
Steigerung von 16,3 Mill. Euro oder 17%.

Die Allgemeinen Verwaltungsaufwendun-
gen erhöhten sich um 7,6 Mill. Euro auf 
74,6 Mill. Euro. Der Personalaufwand stieg 
hierbei um 3,5 Mill. Euro oder 9,7%, nicht 
zuletzt durch zusätzliche Mitarbeiter für 
das gestiegene Neugeschäft und die um-
fangreicheren aufsichtsrechtlichen An-

forderungen durch die EZB-Aufsicht wie 
die Bank vermerkt. Auch der Anstieg der 
anderen Verwaltungsaufwendungen um 
4,1 Mill. Euro wird maßgeblich auf die 
Aufwendungen für die Prüfungshand-
lungen im Rahmen des Comprehensive 
 Assessments vor Übernahme der Aufsicht 
durch die EZB zurückgeführt. Allein die 
Kosten für die von der Bundesanstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) ver-
anlasste externe Prüfung werden beispiels-
weise auf 4,0 Mill. Euro veranschlagt. Hin-
zu kamen noch Aufwendungen für externe 
Unterstützung von rund 0,5 Mill. Euro. 

Die Abschreibungen und Wertberichtigun-
gen auf immaterielle Anlagewerte und 
Sachanlagen lagen mit 6,8 Mill. Euro um 
0,4 Mill. Euro über dem Vorjahresniveau. 
Die Cost Income Ratio wird ohne Berück-
sichtigung der Zinsaufwendungen aus den 
stillen Beteiligungen unverändert auf  
61% veranschlagt. Das Betriebsergebnis 
vor Risikovorsorge ist um 21% auf 27,0 
Mill. Euro gestiegen. 

ZKW19_960_982_Bilanzen _geno.indd   63 28.09.2015   14:21:02



Bilanzen

974  / S. 64 · 19 / 2015 Kreditwesen

Der Posten „Abschreibungen und Wert-
berichtigungen auf Forderungen und be-
stimmten Wertpapieren sowie Zuführung 
zu Rückstellungen im Kreditgeschäft“ be-
lief sich auf minus 2,3 Mill. Euro. Die 
Kredit risikosituation machte „lediglich eine 
mode rate Zuführung zur Risikovorsorge 
im Kreditgeschäft von 7,8 (11,7) Mill. Euro 
notwendig. Aus der Einlösung und dem 
Verkauf von Wertpapieren des Umlaufver-
mögens sowie Schuldscheindarlehen fielen 
per Saldo Erträge von 13,5 Mill. Euro an, 
aus der Wandlung von stillen Beteili-
gungen in Geschäftsguthaben im Rahmen 
der Eigenkapitalaktion Aufwendungen  
von 6,6 Mill. Euro. Die „Erträge aus Zu-
schreibungen zu Beteiligungen, Anteile an 
verbundenen Unternehmen und wie An-
lagevermögen behandelten Wertpapieren“ 
 betrugen plus 2,0 Mill. Euro. Vor einer Zu-
führung zu dem „Fonds für allgemeine 
Bankrisiken“ gemäß § 340g HGB betrug 
das Betriebsergebnis nach Risikovorsorge 
26,8 Mill. Euro. Nach Zuführung in Höhe 
von 5,4 Mill. Euro und einem Steuer-
aufwand von 5,2 Mill. Euro verbleibt ein 
Jahresüberschuss von 16,1 (6,7) Mill. Euro. 
Der Vertreterversammlung wurde eine 
 Dividendenausschüttung von 3,25% vor-
geschlagen. 

Personalien: Aufsichtsrat: Konrad Irtel, 
(Vorsitzender), S. D. Albrecht Fürst zu Oet-
tingen-Spielberg (stellv. Vorsitzender); Vor-
stand: Dr. Louis Hagen (Sprecher), Bernhard 
Heinlein, Michael Jung

WL Bank
Halbjahres- und Jahresabschluss nach 
HGB – Bilanzsumme zur Jahresmitte 
2015 von 37,87 Mrd. Euro – Bankenab-
gabe im ersten Halbjahr 2015 voll be-
rücksichtigt – bereinigte Cost Income 
Ratio von 41,1% – 14,8 Mill. Euro als 
Ergebnis der normalen Geschäftstätig-
keit – Beherrschung- und Gewinnab-
führungsvertrag mit der WGZ Bank

Die Bilanzsumme der WL Bank reduzierte 
sich im ersten Halbjahr 2015 auf 37,870 
Mrd. Euro gegenüber 38,239 Mrd. Euro 
zum Jahresende 2014. In diesem Zeitraum 
belief sich das Kundenneugeschäft auf 
2,466 (1,451 zum 30. Juni 2014) Mrd. Euro, 
davon entfielen 1,969 (1,128) Mrd. Euro 
auf das Immobilienkreditgeschäft und 

497,2 (323,0) Mill. Euro auf das Kommun-
algeschäft. Das von den Volksbanken und 
Raiffeisenbanken vermittelte Neugeschäft 
lag bei 1,089 Mrd. Euro, nach 556,3 Mill. 
Euro zum 30. Juni 2014. Der Anteil am 
Neugeschäft (Immobilienfinanzierung) be-
trug 55,3 (49,3)%. Auf das direkt getätigte 
Geschäft mit der Wohnungswirtschaft und 
mit Investoren entfielen 879,4 (571,2) Mill. 
Euro. Dies entspricht einem Anteil am ge-
samten Immobilienfinanzierungsgeschäft 
von 44,7 (50,7)%. Die Finanzierung ge-
werblicher Objekte belief sich auf ein 
 Volumen von 198,0 (299,8) Mill. Euro. Da-
mit lag deren Anteil am Neugeschäft bei 
10,1%, nach 26,6% zur Jahresmitte 2014.
 
Das im ersten Halbjahr 2015 im Immobili-
enkreditgeschäft zur Zinsanpassung anste-
hende Gesamtvolumen von 362,7 Mill. Euro 
wurde in Höhe von 233,5 (254,5) Mill.  
Euro prolongiert. Im Wertpapier- und 
Schuldscheindarlehnsgeschäft lag das Neu-
geschäftsvolumen zum 30. Juni 2015 bei 
269,0 Mill. Euro nach 600,9 Mill. Euro zum 
Vorjahresstichtag. 

Der Bestand des Kundengeschäftes (Immo-
bilienfinanzierungen und Kommunalge-
schäft) betrug zum Stichtag 30. Juni 2015 
24,602 Mrd. Euro nach 23,310 Mrd. Euro 
zum 31. Dezember 2014. Während der Dar-
lehensbestand bei den Immobilienfinanzie-
rungen im Vergleich zum Jahresende 2014 
um 780,0 Mill. Euro auf 16,783 Mrd. Euro 
anstieg, wies das Kommunalgeschäft einen 
Zuwachs um 511,6 Mill. Euro auf einen Be-
stand von 7,819 Mrd. Euro auf. Zum Jahres-
ende 2014 hatte sein Bestand 7,307 Mrd. 
Euro betragen. Wert papiere wurden laut 
dem Lagebericht der Bank überwiegend als 
Deckung für öffentliche Pfandbriefe ver-
wendet. Der Bestand im Wertpapier- und 
Schuldscheindarlehensgeschäft verringerte 
sich gegenüber dem 31. Dezember 2014 um 
1,979 Mrd. Euro auf 10,650 Mrd. Euro. 

Im ersten Halbjahr 2015 wurden am Kapi-
talmarkt mit insgesamt 2,756 (2,801) Mrd. 
Euro Refinanzierungsmittel in ähnlicher 
Höhe wie im vergleichbaren Zeitraum 2014 
aufgenommen. Mit einem Anteil von rund 
61% lag der Schwerpunkt bei Hypotheken-
pfandbriefen, weitere 16% wurden als öf-
fentliche Pfandbriefe platziert. Im Rahmen 
der Marktpflege kaufte die Bank  eigene 
Schuldverschreibungen zurück. Im Bestand 
befanden sich zum Halbjahr 54,8 Mill. Euro 
gegenüber 42,4 Mill. Euro per 31. Dezember 
2014.

Laut Bericht der Bank machen sich im ers-
ten Halbjahr 2015 in der Ertragslage die 
Effekte aus dem Ausbau des Kundenge-
schäfts, insbesondere der kontinuierliche 
Anstieg des Neugeschäftsvolumens im Im-
mobilienkreditgeschäft, bemerkbar. Der 
Wegfall von Zinseinnahmen bedingt durch 
den Abbau ausländischer Staatsanleihen 
wurde dadurch überkompensiert. Der 
Zinsüberschuss erhöhte sich um rund 34% 
auf 84,79 (63,33) Mill. Euro. Analog dazu 
verzeichneten die Provisionsaufwendun-
gen aufgrund des über Plan liegenden ver-
mittelten Neugeschäfts einen deutlichen 
Anstieg, sodass sich der Provisionsüber-
schuss zum Halbjahr 2015 auf minus 21,83 
(minus 12,05) Mill. Euro belief. Der Zins- 
und Provisionsüberschuss bewegte sich mit 
62,96 (51,28) Mill. Euro etwa 11,68 Mill. 
Euro oberhalb des Vorjahresvergleichswer-
tes. 

Der Saldo der sonstigen betrieblichen Er-
träge und Aufwendungen belief sich auf 
minus 0,3 Mill. Euro. Zum 30. Juni 2014 
waren es 0,6 Mill. Euro. Der Personalauf-
wand in Höhe von 13,53 (12,21) Mill. Euro 
lag aufgrund gestiegener Mitarbeiterzah-
len sowie Gehaltsanpassungen rund 1,3 
Mill. Euro über dem Vorjahreswert. Die an-
deren Verwaltungsaufwendungen bein-
halteten den erstmals zum Jahresende 
2015 zu zahlenden Beitrag zur europäi-
schen Bankenabgabe. Für 2015 rechnet die 
WL Bank derzeit mit einem Beitrag in Höhe 
von 20,0 Mill. Euro, der bereits voll und 
nicht nur anteilig in den Halbjahreszahlen 
berücksichtigt ist. Dass sich die allgemei-
nen Verwaltungsaufwendungen inklusive 
der planmäßigen Abschreibungen auf 
45,90 (24,179) Mill. Euro erhöhten, wird 
von der Bank vor allem auf diesen Effekt 
zurückgeführt.

Die Cost Income Ratio betrug aufgrund 
der vorgenannten Belastungen zur euro-
päischen Bankenabgabe 73,3%. Im ersten 
Halbjahr 2014 waren es 46,6%. Unter Be-
reinigung der europäischen Bankenabgabe 
ergab sich nach den Berechnungen der 
WL Bank eine Cost Income Ratio von 
41,4%. 

Der Saldo aus Risiko- und Finanzanlage-
ergebnis betrug im zurückliegenden ers-
ten Halbjahr minus 1,9 Mill. Euro nach 
 minus 20,3 Mill. Euro zum 30. Juni 2014. 
Neben der nach wie vor moderaten Risiko-
situation im Immobilienkreditgeschäft sind 
Veräußerungseffekte aus dem Verkauf von 

www.bag-bank.de

Ihr Full-Service-Dienstleister 
im Problemkreditmanagement. 
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kommunalen Schuldscheindarlehen und 
Wertpapieren, Verluste aus der Rücknahme 
von Pfandbriefen sowie Zuführungen zu 
den § 340 f-HGB-Reserven enthalten. Das 
Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 
belief sich per 30. Juni 2015 auf 14,8 Mill. 
Euro nach 7,3 Mill. Euro zum Vorjahres-
stichtag. 

Für das Berichtsjahr 2014 zeigt der Zins-
überschuss mit 123,2 (109,3) Mill. Euro 
 einen Anstieg um 12,7% gegenüber dem 
Vorjahr und lag auch über dem avisierten 
Planergebnis von 122,0 Mill. Euro. Die Be-
lastungen im Zinsüberschuss aus dem vor 
allem in den Vorjahren getätigten strate-
giekonformen Abbau des ausländischen 
Wertpapierportfolios beziehungsweise aus 
Umschichtungen aus Anleihen von EU- 
Peripheriestaaten in niedrigverzinslichere 
Anleihen aus EU-Kernstaaten, so wertet 
die Bank diese Entwicklung, wurden durch 
die weiterhin positive Entwicklung im Im-
mobilienkreditgeschäft überkompensiert.

Das Provisionsergebnis wird mit minus 
29,5 (minus 28,1) Mill. Euro ausgewiesen. 
Der Rohertrag erreicht mit insgesamt 
93,7 (81,2) Mill. Euro ein Plus von 15,3% 
gegenüber dem Vorjahreswert. Mit 25,6 
(24,4) Mill. Euro lagen die Personalaufwen-
dungen „aufgrund steigender Mitarbeiter-
zahlen und tariflicher sowie außertarifli-
cher Anpassungen rund 1,2 Mill. Euro oder 
4,7% über den Personalaufwendungen im 
Jahre 2013. Die anderen Verwaltungsauf-
wendungen haben sich im Vergleich zum 
Vorjahr um rund 3,7 Mill. Euro und zum 
prognostizierten Wert um rund 2,0 Mill. 
Euro erhöht und belaufen sich auf 24,6 
Mill. Euro. Als ursächlich für den Anstieg 
nennt die Bank in erster Linie Aufwendun-

gen für die Sonderprüfung der europäi-
schen Bankenaufsicht, den sogenannten 
Asset Quality Review (AQR). In den ande-
ren Verwaltungsaufwendungen sind zu-
dem Aufwendungen zur Bankenabgabe in 
Höhe von 1,1 Mill. Euro enthalten. Als 
 wesentlicher Kostenbestandteil wird da-
rüber hinaus die Weiterentwicklung der 
gemeinsam mit den Partnerbanken ge-
nutzten IT-Plattform Bank-21 genannt.

Die Abschreibungen auf Anlagewerte be-
laufen sich wie im Vorjahr auf 0,9 Mill. 
Euro. Um 0,7 Mill. Euro auf 0,5 Mill. Euro 
verringert hat sich der Saldo aus sonstigen 
betrieblichen Erträgen und Aufwendungen. 
Als ergebnisbelastend werden an dieser 
Stelle insbesondere erhöhte Aufwendun-
gen aus der Aufzinsung von Rückstellun-
gen, insbesondere Pensionsrückstellungen, 
aufgrund des anhaltenden Niedrigzinsni-
veaus genannt. Das Betriebsergebnis vor 
Risikovorsorge erreicht mit 43,1 (36,2) Mill. 
Euro zwar ein Plus von 19,0% gegenüber 
dem Wert des Vorjahres (36,2 Mill. Euro), 
bleibt aber um 2,8 Mill. Euro unter dem 
Planziel der Bank. 

Die aufgrund der Aufwendungen aus dem 
AQR oberhalb des Planwertes (51,6%) lie-
gende Cost Income Ratio beträgt 54,2 
(56,1)%. Das Risikoergebnis sieht die  
Bank durch vier Effekte geprägt: erstens 
die weiterhin geringen Ausfallquoten im 
Immobilienkreditgeschäft, zweitens die 
 Ergebniseffekte aus dem Verkauf von 
 kommunalen Schuldscheindarlehen, drit-
tens die Belastungen aus der Rücknahme 
eigener Emissionen sowie viertens eine 
deutliche Zuführung zu den § 340 f-HGB-
Reserven. In Summe beträgt das Risiko-
ergebnis minus 69,9 Mill. Euro. 

Die Effekte aus Verkäufen in- und auslän-
discher Staatspapiere, die wie Anlagever-
mögen bewertet werden, erreichen 40,3 
Mill. Euro. In Summe beläuft sich der Saldo 
aus Risiko- und Finanzanlageergebnis auf 
minus 29,6 (minus 16,5) Mill. Euro, insbe-
sondere aufgrund einer erhöhten Zufüh-
rung zu den § 340 f-HGB-Reserven. Der 
Planwert lag bei minus 31,6 Mill. Euro. Das 
Ergebnis der normalen Geschäftstätig-
keit wird mit 13,5 (19,7) Mill. Euro im Be-
reich der Planwerte angesiedelt.

Der Jahresabschluss der WL Bank wird 
nach HGB sowie den spezifischen Vor-
schriften des Aktien-, des Kreditwesen und 
des Pfandbriefgesetzes aufgestellt. Als 
Tochtergesellschaft ist die Bank in den 
Konzernabschluss der WGZ Bank nach IFRS 
einbezogen. Mit der Muttergesellschaft 
WGZ Bank wurde Ende Oktober 2011 rück-
wirkend ab dem 1. Januar 2011 ein Be-
herrschungs- und Gewinnabführungs-
vertrag mit einer Laufzeit von sechs 
 Jahren geschlossen. 

Im Jahre 2013 haben WGZ Bank und WL 
Bank zudem einen Steuerumlagevertrag 
ab geschlossen. Der im Rahmen der ertrag-
steuerlichen Organschaft auf die WL Bank 
entfallende Ertragsteueraufwand aus der 
Steuerumlage in Höhe von 8,9 Mill. Euro 
wird daher in der Position Steuern vom 
Einkommen und vom Ertrag ausgewiesen. 
Nach Abzug der sonstigen Steueraufwen-
dungen wird ein verbleibender Ertrag in 
Höhe von 4,3 Mill. Euro, wie im Vorjahr, an 
die WGZ Bank abgeführt. Die Eigenkapital-
rendite vor Steuern beträgt 11,0% und 
liegt damit über der Planrendite in Höhe 
von 8,1% und über der Eigenkapitalrendite 
des Vorjahres (9,8%).

www.bag-bank.de

Ihr Full-Service-Dienstleister 
im Problemkreditmanagement. 
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Das IFRS-Ergebnis vor Steuern (vor Ge-
winnabführung) beträgt 91,9 Mill. Euro 
(Plan 70 Mill. Euro), nach 163,9 Mill. Euro 
im Vorjahr. Die Abweichungen sieht die 
Bank insbesondere durch Bewertungs-
effekte verursacht. Im Unterschied zum 
HGB-Ergebnis schlagen sich Wertschwan-
kungen der zum Fair Value bilanzierten 
Grundgeschäfte und Sicherungsinstrumen-
te in der IFRS-GuV nieder.

Personalien: Aufsichtsrat: Hans-Bernd Wol-
berg (Vorsitzender), Dr. Wolfgang Baecker 
(stellv. Vorsitzender); Vorstand: Frank M. 
Mühlbauer (Vorsitzender), Dr. Carsten Düer-
kop (ab 1. Oktober 2014), Helmut Rausch 
(bis 31. Dezember 2014)

Bausparkasse  
Schwäbisch Hall
Schwierige Rahmenbedingungen – Bau-
spareinlagen bei 50,2 Mrd. Euro zur 
Jahresmitte 2015 – 441 000 neue Bau-
sparverträge im ersten Halbjahr – Er-
gebnis vor Beiträgen an den Abwick-
lungsfonds und vor Steuern von 214 
Mill. Euro – 90 Mill. Euro an die DZ 
Bank für 2014 abgeführt

Zum Stichtag 30. Juni 2015 weist die 
Bausparkasse Schwäbisch Hall (BSH) eine 
Bilanzsumme von 59,530 (57,648) Mrd. 
Euro aus. Für die Gegenwart, insbesonde-
re für das erste Halbjahr 2015 genauso 
wie für das Geschäftsjahr 2014, konsta-
tiert das Unternehmen anspruchsvolle 
Rahmenbedingungen: In einem extremen 
Niedrig zinsumfeld nutzen die Kunden 
vermehrt die bei Abschluss vertraglich zu-
gesicherten hohen Anlagezinsen, ohne 
den entsprechenden Kredit in Anspruch 
zu nehmen. In ihrer Anlagestrategie sind 
die Bausparkassen aber durch gesetzliche 
Vorgaben sehr stark eingeengt. Als Reak-
tion auf das schwierige Umfeld und des-
sen Auswirkungen auf das Bausparge-
schäft hat die Bausparkasse Schwäbisch 
Hall im Herbst 2014 ihre „strategische 
Ausrichtung nachgeschärft“. Wichtigste 
Bausteine der zukünftigen Entwicklung 
sollen die Modernisierung der IT-Systeme 
sein, die Digitalisierung von Geschäfts-
prozessen sowie die Stärkung von Service 
und Vertrieb. Auch Maßnahmen zur Kos-
tensenkung wurden ergriffen.

Zwar veröffentlicht die Bausparkasse keine 
Halbjahreszahlen, doch sie ist in der Rech-
nungslegung der DZ Bank nach IFRS als 
Teilkonzern BSH ausgewiesen. Ihre Anteils-
eigner sind die genossenschaftlichen Zen-
tralbanken DZ Bank (81,8%) und die 
WGZ Bank (15%) sowie rund 600 Genos-
senschaftsinstitute. Mit der DZ Bank hat 
die Bausparkasse einen Gewinnabfüh-
rungsvertrag. Aus dem Bericht zur Ertrags-
lage der DZ Bank geht hervor, dass der Be-
stand an Bauspareinlagen bei der BSH in 
den ersten sechs Monaten des laufenden 
Jahres um 1,9 Mrd. Euro auf 50,2 Mrd. 
Euro gegenüber dem Stand zum 31. De-
zember 2014 zugelegt hat. 

Im Geschäftsfeld „Bausparen“ hat sie mit 
rund 441 000 (400 000) neu abgeschlosse-
nen Bausparverträgen das Neugeschäft 
des ersten Halbjahres 2014 mit einer Bau-
sparsumme von 17,4 (15,7) Mrd. Euro  
(plus 11,0%) übertroffen. Im Geschäftsfeld 
„Baufinanzierung“ stieg das gemeinsam 
mit den Genossenschaftsbanken an die 
Kunden vermittelte Kreditvolumen im Be-
richtszeitraum um 9,5% auf eine Höhe von 
7,1 (6,5) Mrd. Euro an. Hierin noch nicht 
eingeschlossen sind 3,1 Mrd. Euro an Bau-
finanzierungen der Genossenschaftsban-
ken, die mit einem Bausparvertrag bei der 
BSH unterlegt sind.

Ein Blick auf die Ertragslage der Bauspar-
kasse im ersten Halbjahr 2015 zeigt, dass 
sich der Zinsüberschuss mit einem Betrag 
in Höhe von 470 (469) Mill. Euro etwa auf 
dem Niveau des ersten Halbjahres 2014 
bewegte. Hierbei, so erklärt es die DZ Bank, 
hat der Anstieg durch das gestiegene  
Neugeschäftsvolumen die Belastungen aus 
dem gegenüber dem ersten Halbjahr 2014 
nochmaligen Rückgang des Anlagezinssat-
zes leicht überkompensiert. Der Zinsüber-
schuss wurde im Berichtshalbjahr durch 
die deutlich gestiegene Nachfrage im 
 außerkollektiven Geschäft positiv beein-
flusst. Das Wachstum der Kredite in der 
Vor- und Zwischenfinanzierung führte 
trotz einer gleichzeitig niedrigeren Durch-
schnittsverzinsung zu einem Zuwachs der 
Zinserträge. 

Demgegenüber blieb der Ergebnisbeitrag 
aus freien Mitteln bei einem ausgeweite-
ten Anlagevolumen in Anbetracht des 
niedrigen Zinsniveaus nahezu unverändert. 
Des Weiteren ergab sich im Bauspardarle-
hensgeschäft ein verminderter Zinsertrag, 
insbesondere infolge eines verringerten 

Bestandes sowie aufgrund rückläufiger 
durchschnittlicher Zinsen. 

Das Provisionsergebnis verringerte sich im 
BSH-Teilkonzern um 1 Mill. Euro auf minus 
44 (minus 45) Mill. Euro. Das Absinken der 
Verwaltungsaufwendungen um 12 Mill. 
Euro auf 223 (235) Mill. Euro wird im We-
sentlichen auf die im Jahr 2014 eingeleite-
ten Kostensenkungsmaßnahmen und die 
Projekte zur Effizienzsteigerung zurückge-
führt. Das Ergebnis vor Beiträgen an den 
Abwicklungsfonds und vor Steuern er-
reichte im Berichtshalbjahr einen Wert von 
214 (201) Mill. Euro. Die Aufwand-Ertrags-
Relation der Berichtsperiode betrug 49,7 
(52,8)%.

Für das Geschäftsjahr 2014 differenziert 
die Bausparkasse innerhalb des Segments 
Bausparen Inland in ihrer Berichterstat-
tung zwischen den Geschäftsfeldern Bau-
sparen, Baufinanzierung und Weitere 
 Vorsorge. Im Bereich Bausparen Inland 
reduzierte sich das vorgelegte Neuge-
schäft nach Bausparsumme um 4,9 Mrd. 
Euro oder 13,6% auf 31,1 Mrd. Euro. Da-
mit wurde der Rekordwert aus 2013 von 
36,0 Mrd. Euro nicht erreicht. Besonders 
das erste Halbjahr 2014 war von einem 
Rückgang des Neugeschäftes geprägt, der 
von der Bausparkasse auf Schlussverkaufs-
effekte im Jahr 2013 zurückgeführt wird. 

Die abgeschlossenen 809 083 Verträge be-
deuten gegenüber dem Vorjahreswert von 
1 133 809 ein Minus von 28,6%. Die durch-
schnittliche Bausparsumme der neu abge-
schlossenen Verträge lag mit 38 399 Euro 
jedoch deutlich höher als im Vorjahr mit 
31 716 Euro. Schwäbisch Hall beziffert 
 seinen Marktanteil im eingelösten Neuge-
schäft auf 29,8%. 

Das Volumen der Bauspareinlagen stieg 
2014 um 3,6 Mrd. Euro beziehungsweise 
8,0% auf 48,5 Mrd. Euro. Dies wird auf den 
oben beschriebenen hohen Spargeldein-
gang und ein im Verhältnis dazu geringes 
Zuteilungsvolumen infolge des niedrigen 
Zinsniveaus zurückgeführt. Die Bauspar-
summe des Bestands erhöhte sich um 3,9% 
von 264,1 Mrd. Euro Ende 2013 auf 274,3 
Mrd. Euro zum Jahresende 2014. 

Im Geschäftsfeld Baufinanzierung erzielte 
Schwäbisch Hall mit 13,4 (12,7) Mrd. Euro 
ein Wachstum von 6,2%. Das Bestands-
volumen der gesamten Baudarlehen be-
trug zum Jahresende 29,1 Mrd. Euro. Da-
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Gewinn- und Verlustrechnung der Bausparkasse Schwäbisch Hall 2014 (nach HGB)
2014 2013 Veränderung

in Millionen Euro in Prozent

Zinsüberschuss 902 932 - 30 - 3,2

Provisionsergebnis - 279 - 296 17 5,7

Verwaltungsaufwendungen - 433 - 392 - 41 - 10,5

Teilbetriebsergebnis 190 244 - 54 - 22,1

Saldo sonstiges Ergebnis - 10 - 2 - 8 < - 100

Risikovorsorge 38 5 33 > 100

Betriebsergebnis nach Risikovorsorge 218 247 - 29 - 11,7

Dotierung FbtA 0 0 0 –

Dotierung § 340 g HGB - 70 - 81 11 13,6

Sonstiges neutrales Ergebnis 0 - 14 14 100,0

Steuern - 58 - 64 6 9,4

Gewinnabführung - 90 - 88 - 2 2,3

Jahresüberschuss 0 0 0 –

Quelle: Geschäftsbericht

von entfallen auf Bauspardarlehen 4,3 
Mrd. Euro, auf Vorfinanzierungsdarlehen 
und Zwischenkredite 22,7 Mrd. Euro und 
auf sonstige Baudarlehen 2,1 Mrd. Euro. 
Schwä bisch Hall-Kunden erwarben im 
 vergangenen Jahr Produkte aus dem Ge-
schäftsfeld Weitere Vorsorge über ein 
 Gesamtvolumen von 3,9 (3,9) Mrd. Euro. 
Im Rahmen der Vertriebskooperation hat 
der Außendienst von Schwäbisch Hall  
rund 196 000 Finanzierungs- und Anlage-
produkte für die genossenschaftlichen 
Partner institute vermittelt. Das entspricht 
einem Rückgang von 9,5% gegenüber dem 
Jahr 2013.

Insgesamt wurden 2014 im Segment 
 Bausparen Ausland bei den in den  
Kon zern abschluss einbezogenen ausländi-
schen Bausparkassen 527 000 (470 000) 
Verträge abgeschlossen. Da darüber hinaus 
die durchschnittliche Bausparsumme von 
15 100 Euro auf 15 700 Euro gesteigert 
wurde, erhöhte sich die Bausparsumme  
des Neugeschäfts wechselkursbereinigt um 
17,1% auf 8,3 (7,1) Mrd. Euro. Der Ver-
tragsbestand der Gesellschaften im Aus-
landsgeschäft war 2014 mit 3,31 (3,33) 
Millionen Verträgen gegenüber dem Vor-
jahr etwa konstant; die Bausparsumme be-
trug 51,6 (50,2) Mrd. Euro.

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall erstellt 
ihren Konzernabschluss – genauso wie die 
Mutter DZ Bank – nach IFRS, der Einzelab-
schluss der Bausparkasse, nach dem auch 
die Gewinnabführung festgelegt wird, er-
folgt nach HGB. Für das Gesamtjahr 2014, 
als Reinhard Klein den Vorstandsvorsitz der 
Bausparkasse von Dr. Matthias Metz über-
nommen hat, wird im Einzelabschluss nach 
HGB das Betriebsergebnis nach Risiko-
vorsorge mit 218 (247) Mill. Euro um 
29 Mill. Euro geringer als im Vorjahr aus-
gewiesen. Es ist nach Erklärung des Un-
ternehmens geprägt von einem starken 
 Baufinanzierungsgeschäft, einem leicht 
rückläufigen Bausparneugeschäft verbun-
den mit einem gesunkenen Provisionsauf-
wand und deutlich gestiegenen Verwal-
tungsaufwendungen.

Dabei reduzierte sich der Zinsüberschuss 
der BSH um 30 Mill. Euro auf 902 (932) 
Mill. Euro. Das deutlich gestiegene Volu-
men an Baudarlehen und Geldanlagen 
führte trotz des im Vorjahresvergleich wei-
ter gesunkenen Zinsniveaus zu einem An-
stieg der Zinserträge (21 Mill. Euro). Dieser 
Anstieg wurde allerdings aufgezehrt durch 

höhere Vorfälligkeitsentschädigungen für 
die vorzeitige Rückzahlung von Geldauf-
nahmen bei der DZ Bank (33 Mill. Euro). 
Der Zinsaufwand für die übrigen Verbind-
lichkeiten reduzierte sich um 15 Mill. Euro. 
Um 9 Mill. Euro niedrigere Beteiligungser-
träge und ein Anstieg der Zinsen für Bau-
spareinlagen, die mit minus 24 Mill. Euro 
zu Buche schlugen, trugen zum Rückgang 
des Zinsüberschusses bei.

Der Provisionssaldo belief sich auf minus 
279 Mill. Euro, nach minus 296 Mill. Euro 
im Vorjahr. Für diese Entwicklung wird der 
Rückgang beim Bausparneugeschäft ver-
antwortlich gemacht, der zu niedrigeren 
Aufwendungen für Provisionszahlungen 
an Genossenschaftsbanken und den Au-
ßendienst von Schwäbisch Hall führte.

Der Verwaltungsaufwand, saldiert mit 
Leistungsverrechnungen an die Tochterge-
sellschaften in Höhe von 16 (16) Mill. Euro, 
lag mit 433 (392) Mill. Euro um 41 Mill. 
Euro über dem Vorjahreswert. Von dem 
Plus entfielen 20 Mill. Euro auf den Perso-
nalaufwand. Neben der Besetzung offener 
Planstellen und Tarifsteigerungen wird der 
Anstieg des Personalaufwands begründet 
mit der zinsniveaubedingten Anpassung 
der Pensionsrückstellungen um 7 Mill. 
Euro. Der Anstieg der sonstigen Ver-
waltungsaufwendungen um 15 Mill. Euro 
entfällt auf die Umsetzung verschiedener 
Projekte getrieben sowohl durch regulato-
rische Vorgaben (zum Beispiel Capital Re-
quirements Regulation – CRR, Capital Re-
quirements Directive – CRD IV) als auch 
durch strategische Maßnahmen zur Wei-
terentwicklung der Bausparkasse (Erweite-
rung der Internetfunktionalitäten).

Als Risikovorsorge weist die Bausparkasse 
einen Ergebnisbeitrag von 38 (5) Mill. Euro 
aus. Dieser ergibt sich aus einer Abschrei-
bung im Kreditgeschäft in Höhe von 19 
(4) Mill. Euro und einer Zuschreibung beim 
Wertpapierportfolio in Höhe von 57 (1) 
Mill. Euro. Beim Bewertungsergebnis im 
Kreditgeschäft erklärt das Unternehmen 
mit Hinblick auf den Vorjahresvergleich, 
dass im Jahr 2013 eine Anpassung der 
 Rating-Systeme erfolgte. Dadurch hatte 
sich ein positiver Sondereffekt in Höhe von 
8 Mill. Euro ergeben. 

Der Fonds zur bauspartechnischen Absi-
cherung ist mit 1,053 Mrd. Euro dotiert. 
Die Quote liegt damit bei 2,17% der Bau-
spareinlagen. Zur Stärkung des aufsichts-
rechtlichen Kernkapitals wurden den Rück-
lagen nach § 340g HGB aus dem laufen-
den Ergebnis 2014 weitere 70 Mill. Euro 
zugeführt. Der aufgrund eines Ergebnis-
abführungsvertrags an die DZ Bank abzu-
führende Gewinn betrug 90 Mill. Euro. Die 
Cost Income Ratio lag bei 71,4%.

Als Konzern weist die Bausparkasse nach 
IFRS nach Abzug der Anteile nicht beherr-
schender Gesellschafter in Höhe von 10 
(11) Mill. Euro ein Konzernergebnis vor 
Gewinnabführung in Höhe von 265 (215) 
Mill. Euro aus.

Personalien: Aufsichtsrat: Wolfgang Kirsch 
(Vorsitzender) Rainer Baier (stellv. Vorsit-
zender), Vorstand: Reinhard Klein (Vorsit-
zender seit 1. Juni 2014), Dr. Matthias 
Metz (Vorsitzender bis 31. Mai 2014), Jür-
gen Gießler (seit 1. Januar 2014), Gerhard 
Hinterberger, Alexander Lichtenberg, Klaus 
Oskar Schmidt (bis 31. Dezember 2014)
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